
Zwischen Autklärung un Restauration
Die theologische Prinzipienlehre des Marıanus Dobmayer

Von Johannes Beumer Sa

Das 18 Jahrhundert bedeutete für die Theologie eine Zeıt des Über-
SanNnsSCS Neben den tortschrittlichen und autfklärerischen Tendenzen
bewahrte es auch das Überkommene un eıtete eiıne Neubesinnung
auf die Glaubensgrundlagen e1in. Besonders Ende des Jahrhun-
derts zeigte sıch das m1t wachsender Deutlıichkeıit, un dieser
Rücksicht verdıent der damals wırkende un heute nıcht mehr allzu
bekannte Marıanus Dobmayer eine eigene Würdigung, 7zumal Wenn
die grundsätzlichen Fragen der Theologie, ıhres Wesens un der VO  a
ıhr befolgenden Methode ZUTr Sprache kommen sollen.

ber das Leben un die Tätigkeit Dobmayers sınd WIr durch
Reatz zut unterrichtet.
„Marıanus Dobmayer wurde Oktober 1753 Schwandorf 1n der Ober-

pfalz geboren . Der Herausgeber se1ines Werkes Senestrey), der 1n ıhm den
Freund und Lehrer verehrte, rühmt die Eigenschaften se1ınes Charakters. Tiefe Fröm-
miıgkeıt, unerschütterliche VWahrheitsliebe, Milde un Bescheidenheit schildert als
die Grundzüge seınes Wesens. Unkirchliche Neuerungssucht lag Dobmayer ebenso
fern WwW1e gehässige Polemik. Der wahre Geıist christlicher Duldsamkeit beseelte seıin
Leben un seine Wissenschaft. Seine Lebensschicksale lassen siıch ın wenıgen Daten
fixieren. Als Jüngling Lrat 1n dıe Gesellschaft Jesu ein. Nach deren bald erfolgter
Aufhebung (1774) bot ihm das Benediktinerkloster Weißenohe eın Heım Am

Januar 1778 wurde zZzu Priester geweiht un erhielt schon dreı Jahre spater
den Lehrstuhl tür Philosophie Lyzeum Neuburg der Donau. 1787 wurde

Protessor für Dogmatik un!: Kırchengeschichte und Rektor Lyzeum Am-
berg. 1795 wurde ZU! Kurtürstlich-Geistlichen Rat ernNannt und rhielt gleich-
zeıt1g einen Ruf für Dogmatıik, Kirchengeschichte un!: Patrologie die Universität

Ingolstadt. Dıiıe vier Jahre spater erfolgte Neuordnung der Universität bot ıhm
einen wıillkommenen Anlafs, sıch 1n die Beschaulichkeit seıines Klosters zurückzuzıe-
hen Freilich sollte sıie VO:  e} kurzer Dauer se1in. Der bayerische Klostersturm
ıh wieder, die Klosterzelle MIit dem Lehrstuhl vertauschen. Noch einmal kehrte

als Protessor für Dogmatık das Lyzeum Amberg zurück. ber nach kaum
begonnener Lehrtätigkeit ereıilte ıhn der Tod Er starb, erst 50 Jahre alt, 21 De-
zember 1803 Auf den Wunsch seiner Freunde WAar Dobmayer darangegangen,
einem 5System der Theologie arbeiten. Doch verhinderte ıhn sein frühzeitiger
Tod, die letzte Hand daran Jegen. Eın Schüler un: vertrauter Freund Dobmayers,
Senestrey, Pfarrer VO: Tirschenreuth, besorgte die Herausgabe des Werkes.“

Marıanus Dobmayer un se1ın theologisches 5System: ThOQschr 98 (1916) bıs
112, hier TT Leider bringt Reatz außer der Vorrede des Herausgebers keıine
Quellenangaben.
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Eın Problem lıterargeschichtlicher Art 1St schon durch die außere
Anlage des „Systema Theologıae catholicae“ gegeben. Beschränkt 6S
sıch Sanz auf die Form, die aus der Feder Dobmayers STAMMT, oder
bringt CS noch Zusätze, die vielleicht dessen mündlichen Vorlesungen
inNOMMEN sind, oder Sar Erweıterungen von seıten des Heraus-
gebers? Reatz urteilt hıerüber: „Es aßt sıch nıcht leicht bestimmen,
1inWw1ıeweılt auch die selbständige Arbeıit Senestreys dabe1 (beı der Her-
ausgabe des Werkes) in rage kommt. Jedenfalls versichert CI, das
Manuskript Dobmayers unversehrt un miıt allen seınen Teıilen dabeı
benuützt haben C Vorrede VI) Dafß CS auch durch reiche Ta
Satze erweıtert hat, ergibt sıch schon AaUusSs der Tatsache, da{ß A vielen
Stellen eine Erst nach Dobmayers 'Tod erschıienene Literatur benützt
wurde. Bisweilen siınd die Erweıterungen durch Senestrey schon AausSs

dem Zusammenhang erkenntlich. Jedenfalls scheıint auch ein großer
Teıl der deutschen Stellen, besonders in den Anmerkungen, auf ıh
zurückzugehen.“ * Obgleıch eın Beweıs hiertür Al CT -

bringen 1St, wırd INa  =) eine solche Hypothese heranzıehen dürfen, WEeNnN

sıch eıne Differenz oder Sar eın Wiıderspruch sachlicher Natur zwıschen
dem Text selbst un den beigefügten Anmerkungen erg1bt.

Noch eın anderer Umstand scheint beachtenswert: Das Systema
Theologiae catholicae 1St ıcht rein lateinısch abgefafßßt, sondern er-
bricht den lateinıschen Text des öfteren durch deutsche Satze, un
ZWar S dafß vorzugsweıse die Anmerkungen (im Kleindruck), aber
diese doch keineswegs ausschliefßlich hıervon betroffen sind. Es yeht
ohl 2um A die ın deutscher Sprache gehaltenen Stellen sämtlıch
dem Herausgeber zuschreiben wollen, weıl manchmal der
Sinnzusammenhang gestOrt würde. Auf jeden Fall vermittelt der un

einmal tatsächlich vorliegende Text des Systema Theologıiae catholicae
auch der zußeren Gestalt nach zwıschen den noch lateinısch verfaßten
Lehrbüchern des 18 Jahrhunderts und denen in deutscher Sprache,
dıe iın der Folgezeit häufiger werden sollten (namentlich be1 den UU
binger Theologen). Zudem offenbart sich beı Dobmayer auch anderswo
die moderne Denkart, in den gCNAUCH Literaturangaben.

Bei der Prüfung des Werkes bezüglich se1ines Inhaltes se1 das Ar-
beitsgebiet passend aut die prinzıpiellen Fragen eingeengt, die sıch alle
ın dem Appendix ad Tomum „Regula Fıdei Theologiae catho-
licae“ vorfinden?. Herausgegriffen sınd diıe wichtigsten,
ZUEFST die nach der Inspiration un Irrtumslosigkeit der Schrifl, annn
die nach der Bestimmung des Kanons un endlich die ach dem Woesen
und dem Umfang der mündlıichen Überlieferung. Die zeitgenössısche
Theologie wırd 1Ur gelegentlich ZUr Erläuterung der hıstorischen OsS1-
t10N Dobmayers herangezogen.

Ebd 78 Solisbacı 1813
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Inspiration und Irrtumslosigkeit der Heiligen Schri&
Wıe das 5Systema Theologiae catholicae ausführt, 1St ein wenıgstens

mittelbar göttlicher Ursprung der anonıschen Bücher unbezweıfelt“,
un das eigentliche Problem besteht LLUI in dem Nachweıs eınes direkt
göttlıchen Ursprunges: Quaesti0 igıtur agıtur de ımmediata divina
or1g1ine, Deus scr1ptorem ın ACTIU SCr1Pt10N1S, tempPpOTE,
QUO SCY1PSIt, ı1t2a SUOo influxu direxerit, ut AUGHOr scrıpturae CIre 161
queat®. Dementsprechend werden nacheinander Begrift, Möglichkeit
un Tatsächlichkeit einer solchen Inspiration untersucht.

Den Begriff Jegt Dobmayer also test: Inspiratıo CrZo dıvına aCct10-
LC De1 singularem importat, Ua ser1em 1iıdearum dıvinıs SuU1Ss CONCCD-
tibus conformem producıt et ad C sceriıbendam iımpellıt, JQUAaC biblica
nNOt10 usu Joquend: apud Judaeos, gentiles et christi1anos confirma-
tur Er unterscheıidet annn weıter einen dreitachen göttlichen Einflufß:
Cum scr1pt10 act1o 1dmodum composıta S1t, utpotLe, QUaAC COeN1-
tiıonem mater1a2e scriıbendae, Iu  3 voluntatem scrıbendi, demum
verba et ordınem importat, plures gradus divını influxus CONC1p1 DOS-
Sunt possibiles: ın cogıtationes revelatione, suggestione, superınten-
dentia; in voluntatem vel 1USsu aperto, vel motıione occulta; 1ın verba
er ordınem vel diıctando, vel adıuvando etcC. iıne bloß nachfolgende
Approbation von seıten Gottes wırd ausdrücklich als ungenügend für
dıe Inspiration abgelehnt®?. Die Möglichkeıit ıhrer Verwirklichung
erg1bt sich be1 Dobmayer AaUuUs dem Begriff. Von Bedeutung sind viel-
leicht 1LUr dıie beiden Anmerkungen, welche die unıverselle Irrtums-
losigkeit der Schrift ZU Gegenstand haben ”  egen des moralischen
Interesses 1St 1e] yöttliıche Mıtwirkung anzunehmen, als nothwen-
dıg 1St, der Nachwelt die untrüglıche Hauptnorm der Relıgion
mehr wıder alle Zweiıtel siıchern. G1 QqUOVIS lıbro una QqUAaC-
lıbet falsıtas reperıtur, tot1us lıbrı certitudo interIıt. Aıt August. 111
de concord. NS. 1 un „Die AÄngstliıchkeit, ob die Schriftstel-
ler die Lehre richtig gefaßßt, gEeELreU aufbewahrt un aufgezeich-

Mediata (or1ıgo dıvina) quidem indubitata CST, (S0l Deus multiplicı COU-
harı procuratıone ad ex1istentiam concurrıt ıcht 1Ur durch ordentliche Fuürse ung,
sondern durch unmıttelbaren un! miıttelbaren Unterricht ın dem Hauptinhalte;durch Veranstaltung der Umstände, deren Einflu{fß die Schriftstellertalente DEC-
bıldet wurden, z. B bei den Aposteln Pfingsttage; durch Betehle der Ver-
anlassung ZU) Schreiben $ l ed GIt. 17)

Ibd Ibd (ed CIt ZilD)
Ibd (ed CIt. 22—
Ut scrıptura divina 1C1 qu  9 11O' ufficit adprobatıio divina eiıdem modo

naturalı confectae Ostea accedens:;: qu1a adprobatio auctorıtatem, 110  = orıgınemdivyvinam tribuit, eı decisiones dogmaticae conciliorum scrıptur1s difterunt; sed
requiritur, Deus ad exıstentiam CONCUFrFAaL, proın voluntatem scriptor1s 1N-
tellectum influxu SU!  ® @ba ed CIt. 23)Ibd 18 (ed CIt. 24)
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net haben, un: die Furcht VOor unvorsätzlichen Verfälschungen, wen1g-
beı einzelnen Theilen der Lehre, bleibt ımmer zurück, wenn die

heilıgen Schriftsteller be1 einıgen Nebenpunkten geirrt haben.“ 19 Dıie
Tatsiächlichkeit der Inspiration wırd des längeren, jedoch ıcht Aaus der
Vernunft oder aus dem Wesen der Heılıgen Schrift, auch nıcht AUuUsSs dem
Zeugn1s Gottes oder dem der Hagıographen !!, sondern zutreftend „CX
publıco et uniıversalı ecclesiae sensu“ bewılesen, der sıch 1n der über-
einstiımmenden Lehre der Kırchenväter un ın den Konzilsentschei-
dungen vorhinde 1?. Wiıchtig 1St ohl wıederum eıne kleine Anmer-
kung: Adıaphora ın scr1ıpturıs arbitrıio scr1ıptorum relıcta fuisse
periculosa est OP1N10, qua admissa nullus scrıpturae LexXtIus stabıt 13.

Dıie beigefügten „Corollarıa“ bestätigen un vertiefen noch den Be-
fund Dobmayer nımmt U A den von Lessius un Hamel verte1d1g-
ten Thesen Stellung und verwirft dabei noch einmal die Theorıie einer
nachträglıchen Approbatıion !*. Ebenso wıiederholt CT seine Kritik
der Einschränkung der Irrtumslosigkeit der Schrift auf die 1m eigent-
lıchen Sınne relıg1ösen Wahrheiten !15. Glücklich 1St. auch die von ıhm

Ibd.
11 De hagiographis sequentıa annOtLO Nullus eST, quı 1N-

spıratione dıyına scribere edicat, solusque apocalypseos AUCIOLr affırmat, quod
Christo mandatum acceperit, prophetias Vv1isıOones scribend.. Il Omnes conten-
unt: Evangelıum vere CGSSe DeoZwischen Aufklärung und Restauration  \  net haben, und die Furcht vor unvorsätzlichen Verfälschungen, wenig-  stens bei einzelnen Theilen der Lehre, bleibt immer zurück, wenn die  heiligen Schriftsteller bei einigen Nebenpunkten geirrt haben.“ !® Die  Tatsächlichkeit der Inspiration wird des längeren, jedoch nicht aus der  Vernunft oder aus dem Wesen der Heiligen Schrift, auch nicht aus dem  Zeugnis Gottes oder dem der Hagiographen!!, sondern zutreffend „ex  publico et universali ecclesiae sensu“ bewiesen, der sich in der über-  einstimmenden Lehre der Kirchenväter und in den Konzilsentschei-  dungen vorfinde!?, Wichtig ist wohl wiederum eine kleine Anmer-  kung: Adiaphora in scripturis arbitrio scriptorum relicta fuisse —  periculosa est opinio, qua admissa nullus scripturae textus stabit!?.  Die beigefügten „Corollaria“ bestätigen und vertiefen noch den Be-  fund. Dobmayer nimmt u. a. zu den von Lessius und Hamel verteidig-  ten Thesen Stellung und verwirft dabei noch einmal die Theorie einer  nachträglichen Approbation!*. Ebenso wiederholt er seine Kritik an  der Einschränkung der Irrtumslosigkeit der Schrift auf die im eigent-  lichen Sinne religiösen Wahrheiten!®. Glücklich ist auch die von ihm  OM5  U _ De hagiographis N.'T. sequentia annoto: I. Nullus eorum est, qui se ex in-  spiratione divina scribere edicat, solusque apocalypseos auctor affirmat, quod a  Christo mandatum acceperit, prophetias et visiones scribendi. II. Omnes conten-  dunt: Evangelium vere esse a Deo ... seque non humana sapientia, sed spiritu Dei...  agi, et divinam apostolatus auctoritatem ostendunt, quae quidem recte etiam ad  scriptionem extenditur (ibd. $ 22; ed. cit. 35). Quod autem totum canonem N. T. a  Joanne adprobatum aliqui dicunt, idoneis testimoniis nondum probarunt (ibd. $ 23;  ed eb 58):  12 Sensus ecclesiae theoreticus constat 1. ex ss. Patribus, qui unanimi ac perpetuo  consensu affırmant totam scripturam, sine discrimine inter substantiam et acciden-  talia non tantum religionem continere revelatam, sed sub inspiratione divina scrip-  tam esse ... 2. ex conciliis: Carthag. III. et Romano, quibus post Eugenium IV. ın  decr, ad Armenos adiungi plane debet Tridentinum Sess. 4 declarans, se scripturas eı  traditiones, pari reverentia suscipere, et juxta exemplum orthodoxorum patrum sub  anathemate definiens, libros sacros integros cum omnibus suis partibus ... pro sacris  et canonicis suscipiendos esse (ibd. $ 24; ed. cit. 39—40).  13 Ibd. $ 25 (ed. cit. 42).  * Anno 1586. Lessius et Hamelius propugnarunt has propositiones: I. Ut ali-  quid sit scriptura S., non est necessarium, singula eius verba esse a spiritu S. II. Non  est necessarı1um, ut singulae veritates et sententiae immediate (i. e. per revelationem  novam uti Lessius in responsione ad censuram Lovaniensem explicavit) a spiritu S.  ipsi scriptori sint inspiratae. III. Liber aliquis (qualis forte est secundus Macha-  baeorum) [quam parenthesin delendam esse ipsi postea confessi sunt] humana in-  ustria sine assistentia spiritus sancti, si spirltus sanctus postea testetur, nihil ibi  esse falsum, efficitur scriptura sacra. — Quas propositiones anno 1587. Duacensis et  anno 1588 Lovaniensis academia damnavit: sed censuram illam  . orbis catholicus  Circa priores duas propositiones non acceptavit... Quod ultimam spectat proposi-  tionem — adprobatio illa auctoritatem, non originem tribuit divinam scripturae,  eiusque auctor dici spiritus S. in illa hypothesi nequit (ibd. $ 27; ed. cit. 48 —49). —  Über die Geschichte der Kontroverse um Lessius siehe: Chr. Pesch, De inspiratione  Sacrae Scripturae, Friburgi 1906, 278—283.  15 Nolim ergo periculosam tenere opinionem, quae scriptores in rebus historicis,  chronologicis, physicis — aliisque opportune insertis proprio sibi ingenio relictos  STNO!]  e} humana sapıent1a, sed spirıtu De1i
agl, et divyvinam apostolatus auctorıtatem ostendunt, QUAC quidem et1am ad
scrıptionem extendıiıtur ıbd Z ed CIt. 35) Quod CANONECEM
Joanne adprobatum alıquı dicunt, idoneıs test1mon11s nondum probarunt (ibd
ed. CIt. 58)

Sensus ecclesiae theoreticus CONSTLAaL S5; Patribus, quı1 unanımı
atfırmant scrıpturam, S1Ne discrimıne ınter substantiam accıden-

talıa 110  3 Lantum religionem contınere revelatam, sed sub inspıratıone divına SCr1P-
tam CSSEC concılius: Carthag. Pl Romano, quıbus pOSt Eugen1i1um 1ın
deer. ad ImenOs adiungı plane debet Irıdentinum ess. declarans, scrıpturas SI
tradıtiones, parı reverentıa suscıpere, 1uxta exemplum orthodoxorum atrum sub
anathemate definiens, lıbros SACTOS integros GÜ omniıbus SU1S partıbus PrOo SaCcrıs

CanOn1CIıs suscıpıendos A Z ıbd. Z ed CIt. E
13 Ibd (ed C1It. 42)

Anno 1586 Lessius Hamelius propugnNarunt has proposıtiones: Ut alı-
quıd SIt scrıptura Da NO  3 N necessarıum, sıngula e1IuUs verba ESSC spirıtu I1 Non
GSE necessarıum, siıngulae verıtates sententiae ımmediıate (1 PCI revelatıonem

utı Less1ius in responsıone ad Lovanıensem explicavıt) spırıtu1psı scr1ptori SINT inspıratae. 111 Liber alıquıs qualis forte eSTt secundus Macha-
k3aeox:um) |quam parenthesın delendam E 1ps1 OStea confessi sunt | humana iN-
uStrıa Sıne assıstentia spiırıtus sanctı, S1 spırıtus SAaNnNCLIUS OSTCcAa teStetuUr, nıhıl ıbı

CSSE falsum, efficıtur scrıptura Quas proposıtiones NNOÖO 158% Duacensis et
NNO 1588 Lovanıensıiıs academıa damnavıt: sed illam orbis catholicus
Circa priores duas proposıtiones 1910} acceptavıt Quod ultımam SpECTAaL proposı1-tionem adprobatio 1la auctorıtatem, NO  = origınem tribuit dıiyınam scrıpturae,
e1usque AauCIOr dicı spırıtus in 1la hypothesi nequit ıbd. 273 ed CIt. —_-Über die Geschichte der Kontroverse Less1ius siehe: Chr. Pesch, De inspiıratıoneSacrae Scripturae, Friburgi 190©6; D D

15 Nolim CrSo periculosam TeNEeTE opınıonem, quaCl scr1ıptores ın rebus historicis,chronologicis, physicis aliisque OppOrtunNne insertis propri0 sıbı Ingen10 relictos
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gewählte Terminologıe, welche dıe Begrifte AuCfIioOr princıpalıs und
AauCIOr secundarıus verwendet 16 Der grundsätzlıche Standpunkt trıtt
besonders in tolgender Erklärung hervor: In gradu inspıration1s rıte
determinando media V12 tenenda CST, ut NeC nımı1s lıberales quod
veterum, 11ECC mMInNuUs parcı SIMUS, quod recentiorum videtur CSSC vitium.
Nam Liberalitas nımı1a Deum iımprımıs absque utilıtate vel 11C-

cessıtate bonorum SUOÖOTUMmM prodigum facıt. Lum obtentu num1n1s de-
primıt scr1ptorum ingen1um, CU1US vestig1a nımıs manıtesta CETr-

NUunNtur, tandem verbolatrıam iudaıcam cabbalisticam Patat; QUAC
spirıtum neglıgıt. Contra pDarcıtas nımı1a Deum JUOQQUC reddiıt
ParcCcum, prodigum efAficıat et prıvatam opınıonem publicae eccle-
s12e sensul anteponıt, et scr1pturam ın susp1cıonem adducıt Circa
1psam relıg1onem 1

Alles ın allembbietet uns Dobmayer eine durchaus ab-
Inspirationslehre. Er hält sıch VO  $ den Extremen fern, w1e

S1e iınnerhalb der Theologıe des ausgehenden 18 Jahrhunderts einer-
SeIts be1i Chrismann !8, anderseıits be1 E. Klüptel Z beobachten
sınd 1®. Was man vermıssen könnte, ware vielleicht NUr eın klares Be-
kenntnis eıner sämtlıche Aussagen der Heılıgen Schrift erfassenden
Realinspiration.

Indes wırd das bisher CWONNCHC einheıtliche Bild nıcht wen1g durch
Zusätze beeinträchtigt, die sich b un Z un ZWar meıstens ın eut-
scher Sprache, unfer den Anmerkungen vorhinden. Wır vernehmen da

CSSC CENSET; sed nolim et1am abundanti suffragarı sententiae, qUuUaCl inspirationem ad
sıngula verba extendit (Regula Fıdei Theologiae catholicae 28; ed Cıt. 50)
Finıs De1 generaliıs alius CONC1p1 nequıit, ( Ua fides OSIra religi0 firmetur
9 et1am rebus secundarııs exclusus verıtatem substantiae confirmare (ibd.;

ed CIt. 50—51). Auctoritatem scrıpturae alis et1am 1n rebus temere violare netas
est (ıbd 26; ed CIt. 47)

AÄAuctor scrıpturae (non tantftum argumentı) est Deus principalıs, hag10-
graphus secundarius, Aattamen moralıs (ibd ed al 46) Um die Ent-
wicklung dieser Konzeption haben siıch vorher besonders Thomas VO Aquın
Heınrich VO:  3 Gent verdient gyemacht; siehe hierüber: Pesch, aa C 155—188;

Schultes, Lehre des hl Thomas ber das Wesen der biblischen Inspiration: Jahr-
buch für Philosophie und spekulative Theologie (1902) 80—95

Regula Fidei Theologiae catholicae 28 (ed 1t. 49—Tantum abest dogmate fidei, quidem cCertum necessarıum Sıt, ut

singulae verıtates sententiae immediate Spirıtu sacrıs scriptoribus Sug! erantur,
Aut inspırentur. Sufficit NaIMdqu«c inspiratio, qua Spirıtus SaCcros ınter
serıbendum direxIit, Regula fidei catholicae 515 ed Augustae Vindeli-

1846, 43)
19 Recte infertur, ad tuendam ıllam scr1ptorum inspırationem trıa pPO-tissımum requıirı excıtatıonem divyinam ad seribendum : revelationem: 3)stentiam specialem. Quare unc in modum describere inspiıratıonem liıceat: est SPC-

ciale De1 adjutorium, quO scrıptores SAaCrOS Deus ad serıbendum excıtat: eisdemqueverıtates absconditas revelat, aut S1 alıunde cognıtae Jam SUNT, e1s manifestat, quı-potissımum CU: adjunctis rem efterri Orteat; assıstitque, dirig1t,scribendo errent. Inspıirationem ıtaque SCINDECT Ooportet CSSC conJunctam CU) alıqua
revelatıone (Institutiones Theologiae Dogmaticae Prolegomena S, ed Vıennae

65)
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„Die Hypothese VO göttlıchen Antriebe oder Anhauche 1St bildlıch,
sinnlıch, un: eben deswegen dunkel. Die Hypothese von der Erhöhung
der Seelenkräftfte 1St weder philosophisch weıl eıne transıtorische
nıchts nutzen würde, un eine bleibende eine Gue Schöpfung waäare:
weder bıblısch, weıl die Bibel 1Ur auf iußere un innere AÄnregung
un: Stärkung hıinweiset‘ e „Es 1St eın Fehler, alles iın der Schrift als
homogene Theile eines Ganzen betrachten, und WAS VO  e einıgen
gilt, auf alle auszudehnen“ ?1; „Die Kirche hatte weder Muße,
noch rang die rage ach Gründen entscheiden. A Man behielt den
jüdischen Kanon, WI1e dıe Juden vorher hatten, nach dunkeln un
bildlichen Ausdrücken. Der krasse Begrift VO  - Inspiration wurde auch
auf das übertragen; wodurch annn dıe sinnlichen Formeln der
Väter entstanden sind“ “ „Scriptores NO  ; propria SCMPCK sententia
loquuntur, sed INOTEe historicorum quUa«C contigerunt S1ve
bona, S1Ve mala referunt: in quibus verıtas relationıs verıtate vel
boniıtate tactı discern1 debet Notanda est lımıtatıo, 61 scrıptores vel
dicta aliıorum N Dixıt insıpıens ın corde SUOo!: Non est Deus eiCc

ve] de rebus physicıs ad reliıg10nem NO  e pertinentibus Nam
In ıllıs partes hıstorıicı implent, in hıs vulgarem sentiend:ı loquendı:
modum sequuntur.” Man könnte 1U  a freilich versuchen, diese uße-
IUuNSCH miıt dem Inhalt des Haupttextes, dem s1e NUr loseN-

hängend beigefügt sınd, un mi1t den anderen Behauptungen har-
mon1sıeren, 1aber das Wware nıcht voller Zufriedenheit durchzufüh-
Ien. Eher aßt sıch annehmen, da{fß 1er die Hand Senestreys, des Her-
ausgebers, Werke WAar, der anscheinend eine treiere Inspirations-
auffassung Verdt_idt un dabe1 vielleicht dem Einfluß vVvon Hol-
den, Blau und Chriısmann stand 24. Dobmayer selbst
bringt die eindeutige Entscheidung: „Der Inspirationsbegriff 1St nıcht
dunkler oder heller, als der Begrift vVvon jeder natürlichen oder ber-
natürlıchen Wırkung (sottes: Dıie Denkart der Urwelt die MOg-
ichkeit VOTAaUS, un die Wirklichkeit folgt nach richtiger Kxegese Aaus
den bıblischen Stellen. Dıie Ausflucht der Accomodatıon ist schon oft

20 Regula Fıdei Theologiae catholicae (ed JE: 23
21 Ibd (ed CIt. 35)

Ibd 25 (ed i L —
Ibd (ed CIt. 43)
Am weıtesten veht Blau, WCNN schreibt: Scriptura NO  3 rıt tOta verbum

Dei Externa nım Spirıtus assıstent1a OTESL quidem fidem alıcuı lıbro
concılıare, NO  3 verbi divını auctoritatem Nıhil QUOQUC fide divına CITEG-
dendum ESTtT de alıis rebus scrıpturae insert1s, qua«cl ad sc1ent1As profanas, Strono-
mıam, Geographiam, Chronologiam pertinent; Na ista tradere NO  ; T: SCODUSScrıpturae (De Regula Fıdei Catholicae 4} ed Moguntıae 1780, 9 Omnıa,
Juae ıIn scr1ıpturis referuntur, ESSC VE certissıma : verıitas est unıversaliter tradıita

admissa, sed qulia NO  - nıtıtur promissıone Christi, assistendi apostolis,in ulla ad relig10onem 1O spectante aberrent, verıtas 1O  - divina, sed DUICcatholica ibd 1 ed Al 29)
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beantwortet worden. Die Totalınspiration, nach Inhalt, Zweck und
Verfasser attemperiert, ISt keine Hypothese, sondern erwıesene hat-
sache, der Vernunft sıch keıine Entscheidung anmaßen darft Sie
hebt die Fähigkeiten nıcht auf, och hemmt s1ie en Gebrauch, sondern
unterstutzt jene un leitet diesen, w1e iInNnan eiım natürlichen Concur-
SUuS un: der Infallibiltät annehmen mu Keın Weıser wırd darum
ber dıie Bıbel SpOtteN, weıl (JOtt auch den Schriftstellern ıhren An-
theıl lıeßß, wodurch uns die Achtheit deutlicher wiırd. Dıie Buchstaben-
latrıe 1St Mißbrauch SANzZ ohne Grund, un wıder den A postel, nach
welchem der Buchstabe tödtet. Wo Wunder nothwendiıg oder nuüutzlıch
sınd, wırd sıch der Bescheidene nıcht anmaßen, Z entscheiden: für
den Hauptinhalt ISt die Inspiration höchst zweckmalsıg, und der
Glaube ZeWNNt, WEeNn auch die Nebenumstände gesichert sind. UÜber
die Thatsache 1st der Sınn der Kirche eın proportioniertes authenti-
sches Kriterium. Der Sınn Mas beı den Juden entstanden SCYN, wW1e€e 1mM-
He der Katholik beruft sıch aut Jesus, auf die Apostel, auf die Kıirche.

Dıie Kiırche hieng den Aposteln, derer Auctorität alle Kri-
tiık Ja doch überwiegt Unser Glaube beruht iıcht aut der historisch
erwıesenen Approbation on einem Apostel, nıcht auf dem kritisch be-
wıesenen Seelenzustand der Hagiographen, sondern auf dem Sınne der
Kirche Der ınn der Kirche oilt für uns nıcht als Zeugnif, das Von

andern geschöpft, noch als Urtheıl, das auf menschlıchen Gründen be-
ruht, sondern als Anspruch, der nach der Verheißung Jesu VO heili-
SCH Geıste geleitet wıird.“

Regula Fıidej Theologiae catholicae 25 (ed a 44 — Dobmayer
antwortet hier auf dıe ihm gemachten Einwände: „Der bildliche Inspirationsbegri
VOonNn eiınem Anhauche Gottes ISt eın est A4U5 der alten Sıtte der Urwelt, der dunkel
iın seıiner Beschaftenheit un Wirkungsart 1n die Denkart un: Sprache der en
übergegangen WAalL, VO)  - Christus un: den Aposteln durch we1lse Accomodatıon be1-

ehalten wurde, un in der krassen Gestalt sıch bıs auf SEL Zeıten fortgepflanzt
hat. Dıie Hypothese VO:!  } der Totalinspiration iSt nach moralischen Prinzıpien VGL

werflich, denn S1e spricht den Aposteln entweder die Talente des geringsten Men-
schen, der doch die Anwendung derselben ab; VO  w} eıner Seıte die Bibel dem
gerechten Spotte AaUs, und tührt VO  e der andern Seıte ZUuUr Buchstabenlatrie, und
macht Ott Z Ärgerniß der Vernunft, welche Wunder, S1Ce überflüssig SEYMscheinen, hne zwıngenden Beweıs ıcht annımmt, weıl Gott 1Ur wirkt,
natürlichen Kräfte ıcht hiınreıichen. Dıie Theopneustie 1St eine Thatsache, die NUur
historisch bewiesen werden kann  e WIr haben darüber kein Zeugniß VO)]  - Gott, und
eın menschliches, WG auch eınes gäbe VO  3 der vermuthlichen Theopneustie, iSt
nıcht entscheidend. Man weiß nıcht SCHAU, welche Begrifte die Juden allen Zeıten
VO'  ; iıhren Büchern hatten ben dieses oilt beinahe VO den Christen, derer Kri-
tık in den ersten Zeiten SAr gering Warlr Der Innn der Kirche kann hier ıcht
entscheıiden. Denn als Urtheil hat solcher keine yrößere Festigkeıt, als die Gründe,
Aaus welchem entsteht; un: als Zeugn] MuUu: seıne Quelle angeben, die do
nıemand weıfßß. Wenn 111A)  - sıch ber aut die Infallibilitiät beruft, begeht INa  - ften-
bar einen Zirkel“ ıbd ed CIt 43 —
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Die Kanonirage

Dobmayer beginnt seine Ausführungen MIit der Definition: Canon
n SCHCIEC estTt regula, d QUam alıa examınantur et dirıguntur 1n

str1cto, hıc sumiıtur, CSı catalogus lıbrorum, qUOS
eccles1ia pro divinıtus inspıratıs, proin PTIO regula Afide1 proponıt26
Der Reihe ach untersucht EN. an den Kanon der Juden, den Kanon
der Katholiken un den Kanon der Nicht-Katholiken. Nur 1n dem
7zweıten Abschnitt wırd ein1ges berührt, W 4S mehr oder wenı1ger die
prinzıpielle Seıte des Problems angeht.

Dıie Kırche sel,; Jegt Dobmayer dar, erst allmählich einer est-
legung des Schriftenkanons gelangt, un als sichere un absolute lau-
bensnorm könne NUr dıe Entscheidung der Vierten Sıtzung des Irıen-
UEr Konzıls gelten 2 ber die dabe] befolgten Regeln außert sıch
also: Regulae, qUuas in statuendo CANONEC eccles1a cath. sequebatur,

prıma iudic1ıum de orıgıne vel approbatione dıvına, QUAM
Orıgenes et Eusebius laudant; altera Euseb1io er Tertulliano usıtata
iudiciıum de argumento, quod publicae doctrinae vel consentiret, vel
NO  3 dissentiret; Tertıia erat SUu>S ecclesiarum maxıme apostolicarum,
QqUam Irenaeus, Tertullianus alı1que commendant?28. Schließlich 1St aber
das Urteıl der Kırche ın sıch, ohne Rücksicht aut die Tradıtion, mafls-
gebend, wWw1e Dobmayer bald daraut erklärt: Constare de CANONEC n1s1ı

ecclesi1ae NO  e POTESL. Cum criıter12 interna 1psa scrıpturae
ındole 110  z decidant, OPUS CS extierna auctorıtatıs NO  $

dıvinae, CU1US eftatum NO  e} datur, NCC humanae, CU1US effatum non

sufficıit, sed humano-divinae il eccles1iae, QqUaAC Spirıtu regitur.
Idem et1am priımorum Christianorum SCHS5US fuıt ut1ı Irenaeo,

Tertulliano, Augustino CONSTAT Viıd Chrismann. Ipsı Protestantes
hanc ın demonstranda scr1ıpturae authentıa regulam sSequuntur. Vıid

StattlerZ Gleich anschließen wırd die Bedeutung des auf dem Kon-
711 VO  3 Irient erlassenen Dekretes hervorgehoben S

Ibd 30 (ed Ci®s
Has inter atrum fluctuationes POSL diligentem tradit10n1s, qUaC 1ın plerisque

praesertim apostolicıs ın ecclesi1s vigebat, disquisıt1ıonem eccles1a afrıcana
LOMaAana CAaNONEM condidıit, praeter lıbros homologumenos et1am antilegomenos
utrıusque toederis CCu CAanONn1COs proposult, consentientibus reliquis NO solum 1n
UOccıdente, sed et1am 1n rıente ecclesiis, QqUaC poster1i0res primum quidem pCr silen-
tiıum SUOÖOTUMmM ep1scoporum, eın VCIO, quampriımum cCircumstantıae ıd PCTI-
miserant, declaratione eundem CANONCIE SuSscCepCrunNt Hıc eccle-
S142€ SCISUS GEeTrLam et absolutam Afide1 regulam haud constituebat, donec solemne hac

eftatum concıili Tridentini ess editum fuerit ıbd. 3n ed CIt. 58)
2Q Ibd (ed CIl —

Ibd 235 (ed CIt. 62)
30 Recte CIrZo Catholici Tridentino acquılescunt, CU1US decretum libros integros

CU: omniıbus partiıbus CONLIra Protestantes, qu1 AUT integros libros, Aaut fragmenta
reuciebant, rec1ıp1 iubet. Venıiıt enım legıtıma pOtESTALEC, C legıtima 9

legitimo fonte ibd $ ed Git 63)
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Dıie 1er vorgetragene Ansıcht ber dıe Kanonbildung 1St 7zweıftellos
nıcht die ın der Theologıe der Aufklärungszeıt gebräuchlıche *, s1€e
hat aber namhafte Vertreter aufzuweıisen S Außerdem vermeıdet sie
die fast unüberwindliche Schwierigkeıt, mI1t der sıch die meısten
verbreıtete Anschauung auseinandersetzen mufß, nämlıch eıne explizite
Oftenbarung des Kanons ylaubhaft machen. Allerdings fehlt be1
Dobmayer eine entsprechende Deutung, W1e die Kıirche rechtmäfßsig den
Umfang der heilıgen Bücher festlegen kann, CS sel denn, da{ß INan den
1nweıls auf die Leıtung des göttliıchen Geıstes verstehen ll
Ernste Bedenken waren 1ber LLUT dıie Behauptung anzuführen,
dıe den Protestanten schlechthin die gleiche Theorie zuschreibt; denn
das wırd weder den historischen Tatsachen gerecht noch den Angaben,
die Dobmayer selbst ber dıe vVvon den Protestanten seiner eIit DC-
teilte Auffassung bringt®3. Entweder 1St auch 1er zwıschen Vertasser

31 So erklärt z. B Klüpfel: Non video, quO NCSATCc qu1s possıt, 10OS SCr1P-
S4CTam traditionı debere; quemadmodum visum est patrıbus CS 1psa JOqu1-

LUr Quam est perspıcuum, 1NOS nOonnı1ısı auctoritate, tradıtione ecclesiae 9
quınam lihri S1INt. divinı: xx  3 est Certum, fide, QUAC excludit dubitationem,

1105 ESSC PCISUASOS, hosce lıbros diıyinae CSS5C Or1g1n1S, continere coelestem
revelatiıonem, ESSCQUC auctoriıtatıs divinae. Alıiter Sane OPOTrTteL 1NOS eEsSsEe PErSUuasOS de
authentia W, Iliadis AuUt Aeneidos; QqUAC quidem E testimon11s INCTEC humanıs ag1-
LUur. Est 1la verıtas de divinıtate sacrı codicis prıima ınter 9 funda-
mMenLum cCeterarum  -  , qua vacıllante AUT rucn(t{e, labefactatur, rult Omnı1s christianıs-
111 US (Institutiones Theologiae Dogmatıcae I, Prolegomena > ed. CI 89) Selbst
Chrismann widerspricht hier nıcht: iıne tradıtione mınıme CONS Otest, SCY1P-

lıbros ESSEC divınos, HE quınam libri sacrı SC  e cCanon1Cı en C 4 Fides
11ım nıtıtur solo verbo Dei, CI SO 1S1 admittant (adversarı1) verbum tradıtum, nulla
e1s erıt fides, nulla auctoritas divina, sed duntaxat humana; heinc scıre NO  - sutficıt:
existere scr1pturam; sed insuper scıre OpOrtet, QUACHNAM SIt illa? ıd quod profecto
scrıptura 10 exprimıt (Regula Fidei Catholicae JA ed CIt. 66)

392 Namentlich kommt der VO  3 Dobmayer zıtierte Stattler 1in Betracht, dessen Er-
klärung lautet: Sensus Ecclesiae Catholicae publicus cCOommunı1s de diviniıtate inte-
grae Scripturae veterıs NOV1 testament 1ı 1ıpse regıtur Spirıtu Sancto, proin
talsus CSsSEe NO  } OTESL. Cert1 CrZo Ecclesiae concordiı Judic10 u  9 unıyersam
Scripturam quoad res iın enarratas 110  - m1nus, quam quaoad dogmata, 1V1-
nıtus SSE scrıptam. Regıtur enım iste SCIHSUS Ecclesiae Spirıtu, S1 15 SU! influxu
impediat, 1n ısta Ecclesia fallatur integra, NEeC errorem doceat 1n mater1a Aide1ı
divinae Jam VL erraret Ecclesia in materıa fidei, s1 res 1ın Scripturis
Narratas, 1MO vel Nam alıquam e1S, propOoneret CCu Spirıtu Sancto inspiıratam,
AUuUt SU:  D divına auctoritate confirmatam, proıin credendam propter De1 auctorita-
LCM ; QUAC talıs 1O Ets1 Crg certıs documentis probare 10  3 pOSSIMUS,
InNnerone Jud1c10 dietis rationıbus_]ohannes Beumer S. J.  Die hier vorgetragene Ansicht über die Kanonbildung ist zweifellos  nicht die in 'der Theologie der Aufklärungszeit gebräuchliche?, sie  hat aber namhafte Vertreter aufzuweisen ®. Außerdem vermeidet sie  die fast unüberwindliche Schwierigkeit, mit der sich die am meisten  verbreitete Anschauung auseinandersetzen muß, nämlich eine explizite  Offenbarung des Kanons glaubhaft zu machen. Allerdings fehlt bei  Dobmayer eine entsprechende Deutung, wie die Kirche rechtmäßig den  Umfang der heiligen Bücher festlegen kann, es sei denn, daß man den  Hinweis auf die Leitung des göttlichen Geistes so verstehen will.  Ernste Bedenken wären aber nur gegen die Behauptung anzuführen,  die den Protestanten schlechthin die gleiche Theorie zuschreibt; denn  das wird weder den historischen Tatsachen gerecht noch den Angaben,  die Dobmayer selbst über die von den Protestanten seiner Zeit ge-  teilte Auffassung bringt®. Entweder ist auch hier zwischen Verfasser  31 So erklärt z. B. Klüpfel: Non video, quo pacto negare quis possit, nos scrip-  turam sacram traditioni debere; quemadmodum visum est patribus et res ipsa loqui-  tur... Quam est perspicuum, nos nonnisi auctoritate, et traditione ecclesiae nosse,  quinam libri sint divini: tam est certum, fide, quae excludit omnem dubitationem,  oportere nos esse persuasos, hosce libros divinae esse originis, ac continere coelestem  revelationem, esseque auctoritatis divinae. Aliter sane oportet nos esse persuasos de  authentia v. g. Iliadis aut Aeneidos; quae quidem res testimoniis mere humanis agi-  tur. Est autem illa veritas de divinitate sacri codicis prima inter omnes, ac funda-  mentum ceterarum; qua vacillante aut ruente, labefactatur, ac ruit omnis christianis-  mus (Institutiones Theologiae Dogmaticae I, Prolegomena $ 52; ed. cit. 89). Selbst  Chrismann widerspricht hier nicht: Sine traditione minime constare potest, S. Scrip-  turae libros omnes esse divinos, nec quinam libri sacri seu canonici sint... Fides  enim nititur solo verbo Dei, ergo nisi admittant (adversarii) verbum traditum, nulla  eis erit fides, nulla auctoritas divina, sed duntaxat humana; heinc scire non sufficit:  existere scripturam; sed insuper scire oportet, quaenam sit illa? id quod profecto  scriptura non exprimit (Regula Fidei Catholicae $ 71; ed. cit. 66).  3 Namentlich kommt der von Dobmayer zitierte Stattler in Betracht, dessen Er-  klärung lautet: Sensus Ecclesiae Catholicae publicus et communis de divinitate inte-  grae Scripturae veteris ac novi testamenti ipse regitur a Spiritu Sancto, ac proin  falsus esse non potest. Certi ergo ex Ecclesiae concordi judicio sumus, universam  Scripturam quoad res omnes in ea enarratas non minus, quam quoad dogmata, divi-  nitus esse scriptam. Regitur enim iste sensus Ecclesiae a S. Spiritu, si is suo influxu  impediat, ne in ista re Ecclesia fallatur integra, nec errorem doceat in materia fidei  divinae... Jam vero erraret Ecclesia in materia fidei, si res omnes in Scripturis  narratas, ımo vel unam aliquam ex eis, proponeret ceu a Spiritu Sancto inspiratam,  aut sua divina auctoritate confirmatam, ac proin credendam propter Dei auctorita-  tem; quae talis non esset... Etsi ergo certis ex documentis probare non possimus,  merone judicio ex dictis rationibus ... concors iste sensus Ecclesiae totius Christia-  nae de Scripturarum divinitate ortus sit: tamen de infallibilitate ejusdem in asse-  renda eadem aliunde, ex Christi nimirum promisso, certi sumus, atque ex eo item,  quod Ecclesia innumeras res pro materiis fidei falso proponeret, si in illa de Scrip-  turarum sententia tam concordi a vero aberraret (De locis theologicis, cp. I, nr. 31;  ed. Weissenburgi 1775, 42—44). Vgl. auch: J. Beumer, Eine anscheinend vergessene  Frühschrift Bernard Galuras: De traditione, altero revelationis fonte. Zur Tra-  ditionsauffassung des 18. Jahrhunderts: Schol 38 (1963) 239—245.  33 Leges autem, quas (acatholici) in statuendo canone sequuntur, sunt 1. Spiritus  privatus iuxta Lutherum, 2. Collatio iuxta Humium, 3. auctoritas synagogae et  ecclesiae ijuxta Schmidium (Regula Fidei ac Theologiae catholicae $ 34; ed. cit. 60  bis 61). Dazu käme eine Anmerkung, die aber wegen des Zitates dem Herausgeber  382CONCOTFS iste SCHSUS Ecclesiae totıus Christia-
Na4ae de Scripturarum divıinıtate S1t! de infallibilitate ejusdem 1n
renda eadem aliunde, Christi nımırum promı1sso, cert]1 ‚US, iıtem,
quod Ecclesia ınnumeras LEes PTrO mater11s fideı talso propOneret, S1 1n Ila de Scr1p-
Lurarum sententıa Lam CONCOFr VerÖO aberraret (De locıs theologicıs, C I I 3i
ed Weissenburgi LZ738 — Vgl auch Beumer, Eıne anscheinend vergessen«cl
Frühschrift Bernard Galuras: De tradıtione, altero revelationiıs tonte. Zur TIra-
ditionsauffassung des Jahrhunderts Schol 35 (1963) 239— 245

33 Leges u  9 qUuas (acatholici) 1n statuendo ChaNONE SCQUUNLUTF, SUNT Spirıtus
privatus iuxta Lutherum, Collatıo 1uxta Humı1um, auctorıitas SYyNaAagOKAC
ecclesiae 1uxta Schmidium Regula Fiıdei Theologiae catholicae 3 ed CIt.
bis 61) Dazu käme eıne Anmerkung, dıe ber des Zıtates dem Herausgeber
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und Herausgeber unterscheıden, oder derv Ausdruck „Protestantes“
mu{fß aut ein1ge Protestanten eingeschränkt werden.

iıne größere Difterenz macht sich erst geltend, wWwenn WIr eine Stelie
heranzıehen, die Dobmayer spater 1ın anderem Zusammenhang bei der
Besprechung des Themas „ Iradıtion“) beibringt. iıne Anmerkung be-
hauptet da „Welche Bücher 1U  m aber ZU Kanon gehören, 1es 1St
SAaNzZ gew1ßß eine historische, Aaus TIradıtion oder Kirchengeschichte AaUS-

zumachende Sache:; un 1er gehen dıe Protestanten den näamlı:ıchen
Weg mıt uns.“ 54 Geme1i1nsam miıt der früheren Darstellung 1St ZWAar

das Urteil ber die protestantische Antwort iın der Kanonirage, 1ber
dıe katholische Lösung wırd Jetzt allem Anscheın nach völlig anders
gegeben. Denn von der kırchlichen Autorität findet sıch eın Wort
mehr, sondern LU von einem hıistorischen Beweıisverfahren, un das
ware eine sınguläre Deutung, dıe außerst rationalistisch klıngt un
innerhal des 15 Jahrhunderts alleın VvVon Topp gehalten wiırd S
Wenn für Dobmayer eın oftensichtlicher Wıderspruch ausgeraumt W CI -

den soll, hilft bloß die Annahme, daflß der Herausgeber seine eıgene
Meınung 1n den Lext der Anmerkung hineingetragen hat Selbst-
verständlich annn un mu der Entscheid der Kıiırche historisch untfier-
baut se1ln, WwWI1e Dobmayer 1ın eınem der vorausgehenden Lexte bezeugt:
„Es 1St hıstorıisch un: kritisch bewiesen, da{fß die heiligen Schriften eın
unverfälschtes un glaubwürdiges Archiv der Religion, un folglich
eine mıt yöttlıcher Autorität versehene Norm für alle Rekenner der
Religion siınd. Ebenso iSt CS historisch un: kritisch bewiesen, da{fß die
Vertasser sıch nıcht NUur als Gesandte Gottes Jegıtimıert haben, sondern

CC 306als solche auch VO  5 der Kırche anerkannt worden.
Leıder wıdmet Dobmayer dem Kanonproblem D: wenıge Seıten.

Vor allem 1St CS bedauern, dafß iıcht die verschiedenen Auftfas-
SUunNgen seiner eit gegenübergestellt und nach ıhren Werten un Gren-
zen abgeschätzt hat Dafür nehmen ıh 1aber dıe anderen Fragen
zuzuschreiben ist: „Die 88l Deutschland die Mıtte des Jahrhunderts

Untersuchungen ber den Kanon, WOZU Semler die Bahn geöffnet, hatten
die Folge, daß die CNrn Theologen die Bibel ıcht fest als eine Offenbarungs-
urkunde, sondern als eine Sammlung VO:  - Schriften betrachteten, beı deren jeder INa  -
den eigenen Charakter und Ideenkreis des Vertassers 1Nn’s Auge tassen mUusse, da{ß S1ie
mıt Hülfe der höhern Kritik den Ursprung un die Zusammensetzung der Schriften
auszumıtteln strebten, un: 1n denselben Mythen annahmen. Die neueste Theologie

eint VC)  3 dem seit Semler un: Steinbart siıchtbarem Hang Z Herabsetzung des
zurüc«zukommen un auch fühlen, daß der Gebrauch der höheren Kritik,

wenn nıcht durch teste Grundsätze geleitet wird, leicht 1n eın willkürliches Spielen
mMıiıt bloßen Möglichkeiten AaUSarte. Münscher 1n seınem Werkchen (Lehr-
bu der christlichen Dogmengeschichte. Marburg 18 175 e (Ibd.; ed CIl 61
bıs 62

Ibd 57 (ed aß- 95)
Siıehe hierüber: Beumer, chriftliche und mündliche Überlieferung 1n eıiner

Kontroverse des febronianischen Zeitalters: Schol 36 (1961) AL
36 Regula Fidei Theologiae catholicae (ed CIt. 17}
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mehr 1ın AÄnspruch: WI1e CS sıch bezüglıch der Authentizıität der
Vulgata un der Erlaubtheit der Schriftlesung zeigt S

Die Tradition

Das GE Thema 1St bereits Anfang der SaNzCh Abhandlung
vekündıgt worden: Auctorıitas Del ın scrıptura et tradıtione SCSC E

SS POTEeSLT, en ACTIU SCSE exXser1it nde u4e hu1us capıtıs orıuntur
sectiones un de SCHPLUKAS altera de tradıtione ®3. Demgemäfß le1-
ÜEr Dobmayer den 7zweıten Abschnitt MI1t den programmatıschen Wor-
ten e1InN: Auctorıitatıs divinae eftata NO  3 solum 1ın scrıptura continer1,
sed tradıtione et1am ad 1105 propagata fu1lsse Cu Irıdentino Catholıicı
profitemur S

Danach folgen die notwendiıgen Angaben ber den Begrift selbst
un dessen Gliederungen *. Für unsere 7 wecke 1St die dabe1i gemachte
Eınengung ohl beachten: Tradıtio divına dogmatica, de Qqua sola
eiCc loquımur, verıtas fidei eESst vel divinıtus revelata, QUAaAC nNON

scr1ptura 9 sed 1Va (O787=- aAb apostolis tradıta, et in ecclesia SCI11-

PCI CONSeEervata fut 41 ber auch diese Tradıtion wırd noch einmal
untergeteılt: Dıvıditur 2eC tradıtio dıyına dogmatıca iın exegetl-
©! S1Ve hermeneut1icam declaratıyvam, 61 pPro determinando DG
Nu1NO scr1pturae serviat: in iInere oralem S1Ve constitutl-
Va 61 C1Irca verıtatem in scr1ıpturıs nO  $ CONLEeNLAM versetur **. Dıie

37 Hıstor1ia Vulgatae ıbd 4 ed CIt 68—72); Theoria de Vulgatae authentia
(ibd 40 ; ed CI 68 — Praxıs Scripturae ıbd 41—46; ed GIt: TAZZ7
Bemerkenswert ISt eıne Notıiız, dıe wohl auf Senestrey zurückgeht: „Der auffallende
Unfug, den INa  z miıt dem Bibelstudium treibt, un WNSCFE Teutsche Litteratur
überflüssige Beweıse liefert, 1St die Ursache, da{ß selbst würdıge gelehrte Männer
die HEHUEITN Schriften, AaUuSs diesem Fache nıcht gut sprechen sind, Engelbert
Klüpftel (Commoni1torium Vincentil Lerinensıs 1ennae 1509, u Necrologi1um
Sodalium amıcorum Gl Friburgi Constantıae Doch dieß iSst 11UT wıe Sn
ein Beweıs, daß Menschen oft auch die beste Sache milßbrauchen. Cr Arıgler (Oratıo
academıca habita ad inıtıum Nnnnı Scholastici 1509, Vıennae, typıs Schmidt)“ ıbd

ed CIE 75
35 Ibd (ed CIt. 5 Ibd 4 / (ed CIt 79)

Tradıtio interdum pro AaCTU, QUO verıtas communı1catur, ınterdum Pro verıtate,
UUAC communıcatur, accıpı solet. Tradıtio lato est communiıcatıo veritatıs S1ve
scr1pto, S1IVe 1Wa VOCE Sensu stricti10r1ı 1Va priımum VOCC, NO  - scr1pto,
ecclesiastico verıitatıs ad relig1onem pertinentı1s ıbd. 48 ; ed GCIt 80) Traditio
S stricti0r1ı ecclesiastico ACCEPTA, S1 aAargumenNnTum SpEeCTES 1n historiıcam, quac
Ciırca Tacta, ritualem, quacCl CIrca rıtus discıplınam, dogmatıcam, QqUAC Cırca
verıtates religi0nis versatur, dividi solet. S1 orıgınem attendas, bıt in diyınam,
QuUAC Deum, humanam, homines habet. Humana vel est
apostolica, S1 aAb apostolis CCu ecclesiae rectoribus abet, proıin saeculo

1am obtinuit; vel ecclesiastica, qQUAaAC simılı antıstıtum ecclesiae DPOTtESLALE fluxıt,
er DOST AeTtaLemM apostolorum introducta fuit. Utraque PTrOo ratıone, mutfarı
et: abrogarı POTEST ıbd 4 9 ed CIt. 81)

41 Ibd 50 (ed CIt 82)
Ibd (ed. CIls
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Kontroverse mMIt den Protestanten bezieht sıch ach Dobmayer auf die
quaesti0 factı, ob ach Abschlufß des Kanons derartige Überlieferun-
sCH aut uns gekommen sınd, die ZWAar nıcht VO  ) den absolut erforder-
lichen Lehrstücken handeln, aber doch VO  $ solchen, die den J1enern
der Kırche nuützlıch oder notwendıg siınd 4 Eıine Anmerkung Sagl da-
Z „Die protestantısche Kırche stellte die Regel aut da{ß der Inhalt
des Christenthums lediglich Aaus der Heıligen Schrift anerkannt Wer-
den musse., S1e verwart daher den Gebrauch der Tradıtıion, als einer
Regel für die Erklärung der Biıbel, un als einer eiıgenen Erkenntniß-
quelle der Religionslehre.“ “ Die Existenz der mündlichen Überliefe-
IuUunNng ergibt sıch AUuSs der Tatsache, da{fß die Apostel ıcht alles von der
Lehre un der Geschichte Christi 1ın ıhren A gelegentlich verfaßten
Schriften hinterlassen haben *, un steht CS test: „Spater un all-
mählig haben ein1ıge der Jünger Jesu vVon seinen Thaten und
Lehren aufgezeichnet, wodurch die Bibel des Bundes entstand:
aber S1e nırgends die Absıcht, gemeinschaftlıch eın Ganzes
vertassen. Jeder von iıhnen wurde Z Schreiben durch indıyvıiduelle
Umstände veranlaßt, un jeder arbeitete dabei auf seinen besondern
Zweck hin: keiner Von iıhnen wollte einzeln den SanNzZCH Inbegrift der
Christuslehre aufzeıchnen, vielmehr gestehen s1e selbst, da{fß iıhnen och
Vieles schreiben ware.“ Den Aussprüchen des Paulus hıngegen,
die sıch Thess Z 14 un "Tım Z vorfinden, wırd bloß eın Wahr-

43 Quaestio igitur de traditione dogmatıca NO: tam Jur1s, QUAIN tactı est
DOST clausum CLaNONEM e1iusmodiı tradıtiones extiterıint ad 1NOS propagatae, 11Ö]  5

quıdem de capıtibus absolute necessar11s, Aatfttamen ad relıgionem pertinentibus, qUO-
IU: notıitıa saltem miniıstris ecclesiae SIt vel utilis, vel necessarıa ıbd S ed
CIt 83)

4  Da
Ibd (ed CIt. 53—84
Apostoli quıdem testiımon12 de octrina Christi historia 1ın evangelı1s ep1-stolis reddunt, CAaSQuUC scrıpturas Ecclesiae tradunt, GEn NOrmam fide1

commendant: nullibi produnt consilium aliquid, omn1a, QUAC Christo CCE-
PerunNt, de quıbus alıis testatı SUNT, lıtteris consignandı; OPDUS Erat,
uL Omn1a 1am V1IVaAa VOCEe tradita et1am scr1ptis repeterent. Cum igiturOV1 toederis libri Lam historici, Q Ua dogmaticı 1O  - 151 OppOrtuna quası Occasıone
Sı SINt, q NeEeC singuli NeC unıversı integrum relig10n1s SysStema, sCu. perfectamCONstructionem, Aut plenam instıtutiıonem tOt1us christianae rel1g10n1s complectan-
tur, sed alıquas plerasque Lantfum verıtates referant, 9 [0)  9
Pro illorum P potissımum utilitate, necessiıtate, hac 1psa ScCr1p-
Lurarum orıgıne 1am verısımıle evadıt, per scrıpturam 9 CaMYu«cC antı-
qui0rem fıdei regulam tradıtiıonem nullatenus Sua pulsam fuisse possessioneibd 5D ed CI S E

46 Ibd (ed CIt. 88) Der ext tährt fort: „Es ISt eın Sanz alscher Anschlag,
Sagt Tieftrunk (CGensur des christlichen protestantischen Lehrbegriffs el wWwWenn
Inan jene Quellen der christlichen Lehre als vollkommene Lehrbücher der christlichen
Religion ansehen 1l Sıe sind weıter nıchts als ehrwürdige un unschätzbare Frag-
y die eın Beispiel sowohl der Lehrart damalıger Zeıten, als auch viele Artikel

Religion selbst die Hand geben. Und jeder unbefangene Protestant mu{fß 65
gestehen, dafß die Schriften das Gepräge der Rhapsodie (im Gegensatze

as System) 1U deutlich siıch tragen, als da s1e als eın vollendetes, in sich
selbst geschlossenes Ganzes betrachtet werden könnten“ (ibd.; ed. CIt. 88)
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scheinlichkeitswert für den Nachweis eiıner mündlıchen Überlieterungbeigemessen4
Die eigentlıche Begründung erblickt Dobmayer in dem „SCHSUS PTrac-

t1Cus er theoreticus“ der Kırche Praktisch gesehen, hätten W Or1-
dıe Kıiındertaute AUS der Tradıtion abgeleıtet, Hıeronymus den

Irrtum Cyprıians un: Augustinus den der Donatısten un Pelagianer
ebenso wıderlegt *8. Fur dıe theoretischen Aussagen werden Irenaus,
Klemens VO  e Alexandrıen, Orıgenes, der apst Stephanus, Eusebius,
Tertullıan, Epiphanıus, Vınzenz VO  e Lerın, Basılıus und Chrysosto-
I1US als Zeugen angeführt “. Aufschlußreich 1St besonders eine An-
merkung, die 7zusammenfassend erklärt: Constans lle unanımıs
Ecclesiae SCIHNSUS invictum plane argumentum conficıt de tradıtionıs
exıistent1a, QqUuUaAC et1am ratıonı exoptabilıs est a) ut de CAaNONE

nNnon fide tantfum humana, qualem de lıbris Vas Homerı AULTt Virgilıu
habemus, sed dıvına, qualis ad reliıg10nem requırıtur UCAaLl;

dogmatum et1am fudamentalıum 1n scr1pturıs CO  3 S
1U11NUS SCI1SUS diıvyıno crıter10 determiınetur. nde SCLIMUS, majJores
NOSLrOS dum de verıtate dogmatıs controversıa eretur, NO  w Ta  3 ad

hermeneuticam, qU am ad tradıtıonem et fidem maJjorum VO-
©  ‘9 C) dogmatum quorumdam, QUAC ets1 fundamentalıa non sint,
ad substantıam catholicı systematıs pertinent, fonte GTG

dıyıno haurıiırı notıitıa possıt ©° Dıie Autorıität der dogmatıischen Ira-
dition 1St folgerichtig dieselbe WwW1e dıe der Heılıgen Schrift ö W 4S annn
anschließend durch das bekannte Dekret der Vıerten Sıtzung des Kon-
7115 VO  w Irıent erhärtet wırd 5

Das Ganze stellt eiıne nüchterne un sachlich gut begründete 'Ira-
ditionslehre dar, die sıch vollkommen 1im Einklang mıiıt der während
des 18 Jahrhunderts allgemein üblichen Auffassung befindet. Vor
allem werden die beiıden Funktionen der Überlieferung, sowohl dıe
schrifterklärende W1e die schrıftergänzende, klar auseinandergehalten
un doch auch wıeder verbunden. Dıie materıale Suthzienz der Schrift
Silt ıcht absolut, sondern relatıv, eingeschränkt auf die Fundamental-
dogmen. Extreme Ansıchten sınd nırgends entdecken, un auf dıe

47 Den1ique 1psa scrıptura existere tradıtiıonem clarıs verbis, S1 NO]  =) plene evıncat,
saltem INNULCT. S1iC Paulus Ir Thessal. IL Ex qQquUuO saltem ö tempPpOTC,
quo haec epistola scr1ıpta fuerat, tradıtiones eXtitisse; dubium ‚9 NO
haec vel Paulo, vel b alııs 1n lıtteras fuerint relatae. Idem apostolus ON Tımo-
theum, deposiıtum custodiat Quem 1n LtexXxtium eadem valet reflex10 (ibd.; ed
CIt: 89— 90

48 Ibd (ed CIt: 2l 49 Ibd (ed. CIt. 91— Ibd (ed CIt. 93)
51l TIradıtiones dıyınae dogmatıicae aequalem habent CU] scrıptura auctoritatem,

Verbum enım Deı, 61 de vel scrıptura vel tradıtione CONSTELT,; meretur
reverentiam, apostolı era u dıxerunt scrıpserunt ıbd 6S ed. cıt. 94).

Recte CIrSo sSynodus Irıdentina perspiciens salutarem verıtatem
dıscıplinam parı pletatıs aftectu reverent1a SuSC1P1t veneratur. eSS.

Decret. (ibd.; ed CIE 94—
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protestantısche Stellungnahme 1St gebührend Betracht Nur
in einer Anmerkung begegnet uns eine recht auffallende Aussage,
nämlı:ch dıiese:

„De fide 1O  5 EeST, arı tradıtiones PUrec dogmaticas HCLE
orales ut1ı de Camus Ep1iscopus bellicensis (Appropinquatio Pro-
testantıum ad Ecclesiam romano-catholicam), Fratres Wallenburg
(raet Spec de CONTLrOVEerS. fdei) et alıı volunt. So 1e] scheint gew1ß

SCYN, dafß CS ın der Synod TIrient nıcht entschieden SCY, ob 065
Glaubenssätze zebe, die Sar iıcht iın der Schrift enthalten, oder doch
Aaus iıhr abzuleiten9 denn SCHU, WenNnn CS Tradıitiones hermeneuti-
CA4s oibt Welche Bücher NU  $ aber ZU Kanon gyehören

Dıiese Erklärung bringt uns 1ın Verlegenheit. Geiselmann 111 Aaus
ıhr schließen, daß Dobmayer ein Vorläuter Kuhns SCWESCH se1 un
gleich ıhm eline materiale Suffizienz der Heıliıgen Schrift velehrt habed
ber ann ware eın oftensichtlicher Wıderspruch vorhanden, ıcht 1Ur
gegenüber der „sententıia communıs“ der Aufklärungstheo-logie ®, sondern auch iınnerhalb der Von Dobmayer selbst gegebenenDarlegung der einschlägigen Fragen. Viıelleicht soll ın dem zıitierten
Text lediglich ZESAZT se1N, daß die Exıstenz VO  3 rein-mündlichen oder
konstitutiven dogmatischen Tradıtionen keinen Glaubenssatz bılde,
den das Konzıl definiert habe, un das ließe sıch allentalls rechtterti-
SCh un brauchte die vorher gebrachten posıtıven Beweıse iıcht auf-
zuheben. Dem Zusammenhang nach geht CS Ja die Sınndeutung un
die Tragweite des TIrıenter Dekretes. Sollte jedoch eıine solche Inter-
pretatıon gyesucht erscheinen, MuUu INnan wıieder auf dıe Tatsache ZU-

55 Ibd (ed CIt. 93)) Der der Anmerkung 1St bereits ben (zu AÄAnm 34)zıtlert worden.
d Geiselmann, Die lebendige Überlieferung als Norm des christlichen Glau-beNS, dargestellt 1im Geiste der Traditionslehre VO  3 Joh Ev Kuhn Die Überliefe-

rIung iın der 1NCUECETEN Theologie Z Freiburg 1959 155
55 Als Beıispiel se1en die Darlegungen des einıge Male VOIl Dobmayer CNANNLENStephan VWıest herausgegriffen: Exıstunt ıtaque tradıtiones divinae dogmaticae, S1VEverbum De]l tradıtum, eiusdemque verbum Del scrıptum, u dictum 1am eST,auctorıtatis STr Hanc nım verb; De1 tradıtı existentiam invıcte probant clarissimiı
Scripturae testimon1a, probant antıquıssımı Ecclesiae Doctores LUmM seorsım

considerati, LUuUum collecti 1n concılıiis, manıitesto indicio, nullo NO  - tempore 1in Eccle-
S12 creditam fuisse exıstentiam verbi De1 1O  - scr1ptl. Praeterea ex1istentiam tradi-t1ıonum dogmaticarum indubitata CSt, quod Scriptura NO  } SIt sutfficıensperfecta credendorum ‚9 CU) NECC Canonem Librorum SAaCFrOTrum, quı SUNT pr1-INU: fidei fundamentum, determinet, NEC SCHSUM PpCr clarum ubique praeseferatet1am ın rebus fide;i er eTt 1910)  - omn1a dogmata sutficienter9 Cr SONeCcessarıo,
De] tradıt

fidem auctorıtate INGEre humana tallıbilı innıxam profiteamur, verbum
1n NSsSu Catholicorum admıttendum est (Demonstratıo ReligionisCatholicae 114 93; ed Eustadıi 1786, 207) Selbst der ıberale F. A. Blau VeOELI-teldigt die eindeutig formulierte These Praeter scrıpturam traditiones divinae, UQJUaCscripturae S$CHNSUM vel OVa dogmata determinant, eccles1i1is SUNT cCommıssae,parı C scr1pt. reverentıa suscipiendae, S1 ul 1NOS pervenerıint(De Regula Fıdei Catholicae, Appendix D I ed CIEt. O: S Allein Toppdet eıne Ausnahme un in eLtwa dessen Gewährsmann, Chr. Neller.
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rückgreıfen, da{ß u1l5 das Werk Dobmayers NUur in einer überarbeiteten
un: VO  3 Zusätzen nıcht treıen orm erhalten 1St

Der Herausgeber hat auch der Tradıtionslehre ein1ges selh-
ständıg hinzugefügt. Immer sınd CS deutschsprachige Anmerkungen,
dıe VO  w} dem Haupttext sachlich abweichen un meıstens durch
die autftretenden Literaturangaben A4US spaterer Zeıt nach dem Todes-
jahr Dobmayers, ıhre Herkunft en. Diese Anmerkungen
lauten: „Durch die heiligen Schriften haben WIr dıe Buchstaben Cr-

halten, durch dıe immer lebendige Übergabe den Geilst. Die Kirchen-
vater un alten Ausleger, als die zunächst be1 Christus un den Apo-
steln9 mehr un mınder noch VO  ) den agen, Umständen, ÖI1t-
ten USW. umgeben, nach denen sıch derselben Wort gestaltet, sınd hlıerın
zuverlässige Lehrer. Vıd Eınıge Worte ber den Gelst des Christen-
tums und der Liıtteratur 1m Verhältniß den Thaddäus Müllerschen
Schriften N Gügler „ Was 1St ohl die Schrift 1e] anders
als eine Tradıtion? Da{fs S1e uns iın einer Urkunde zugekommen
1St, macht keinen großen Unterschied: die mündliche Tradıtion ward
Ja auch nachher ın schriftliche Monumente un Urkunden gebracht,
1Ur die Verfasser nıcht inspıriert“ > „Dıie Kırche Christ/]ı 1St in
ıhren ersten Gemeinden yegründet worden iıcht durch die Schriften
des Testaments: s1e 1St gegründet worden Jlange Zeıt, ehe dıe
Schriften exıstierten: s1e 1sSt gegründet worden och 1e] länger, ehe
s1e gesammelt worden, durch die mündlıche Predigt, durch dıe Je-
bendige Tradıtion der Apostel. Diese standen als lebendige Zeugen
da, s1e kamen, sprachen, sıegten iıhr lebendiges Wort pflanzte den
Garten Gottes. Vıd Saıiler (Grundlehren der Relıgion. München 1805

350) et Stark (Geschichte der christlichen Kirche des ersten Jahr-
hunderts. Berlin un Leipzıg 1780 I1I1 Band 318) In der erstften
Kırche konnte also die Bibel schlechterdings die einz1ge allgemeıne
Glaubensregel nıcht SEWL „Beı eıner Religion, welche bıs das
Ende der Welt dauern, un: für alle Menschen bestimmt SCYN soll,;
mu{fßte dıe Biıbel allmählich eın altes, iın einer rtemden un todten
Sprache geschriebenes Dokument werden. Dıiıe Erfahrung lehrt, dafß,

der Eigenschaft des Inhaltes selbst gelehrte Männer, 1n der Auf-
fassung des Schriftsinnes nıcht armoniı1eren USW. Der Buchstabe der
heiligen Schrift 1sSt Ja auch Buchstabe, un eın tLummMer Buchstabe. Als
Buchstabe 1St fähıg, Zweıtel un Streıit CIrFESCN: als 1St
unfähig, Zweıtel un Streıt entscheiden. Saıiler Lib CIt pas

s 1St zuverlässıg Einseitigkeit, das tradıtionelle Studium
schlechthin abzuweiıisen. Die Schwierigkeit un das Bedürfniß eıner

Regula Fidej Theologiae catholicae 46 (ed alf 79)
Ibd. 50 (ed CIt. 82) Ibd 54 (ed CIt. 56)
Ibd 55 (ed CIr 89)
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ungleich Krıtik geben AazZzu auch eın Recht; s1e machen NUrLr

größere Vorsicht ZUur Pflicht. Vıd gnaz Thanner (Encyklopädıiısch-
methodologische Einleitung Z akademiısch-wissenschaftlichen Stu-
1um der posıtıven Theologie. München 1809 „Sehr wich-
tig ISt daher die Regel, die Sailer (Lib CIt. 391) aufstellt: da{fß
INan ıcht die Alteste Tradıtion der SAaNzZCH Kiırche AUuUS den spatern
Traditionen einzelner Gemeınden, sondern den Werth dieser AUuSs dem
Werthe jener bestimmen musse, da{(ß sıch der katholische Theolog
celber 1m Wege umglenge, WECeNN (ST- anders als den wesentlichen
Inhalt des Deposıtum fide1 apostolicae Aaus der Tradıtion erweıisen
wollte; dafß die Kirche das gyöttlıch-menschliche Organ der Ofrt-
pflanzung un der Erhaltung der Tradıtion sey.

Dıie 1er vorgelegten Gedanken, dıe zweıtellos alle Anerkennung
verdıenen, sınd keinesfalls völlıg unvereinbar mıiıt den Ausführungen
Dobmayers, iındes bekunden s1e eınen ırgendwie Geıist, zumal
sSOWweIlt S1e gyerade autf Sailer zurückgehen. Man spurt Örmlıch,
WI1e der STAarre Tradıtionsbegriff miıt Leben erfüllt wiırd,
und das 1St dem Herausgeber danken, der diese Zusätze beigefügt
hat Dobmayer selbst würde wahrscheinlich eınem andersartıgen Zug
gefolgt seinN; das 1St auch daraus ersehen, da{ß die konkrete Ver-
wirklichung der Tradıtion zunächst in die Dokumente un! ann erst
in die Praxıs der Kırche verlegt, ohne dabei sonderlich iıhres inneren
Lebens achten ®. Senestrey hat also dieses Mal eine glücklichere
and gyehabt (freilich hätten die Zusätze immer als VO  S ıhm STam-
mend gekennzeıichnet se1ın sollen).

Dobmayer kommt 1im weıteren Verlaut seiner Darlegungen in der
Regula Fıdei Theologiae catholicae ıcht mehr professo autf dıe
Tradıition ZUuU sprechen, Nnur dafß Gn sS$1e des öfteren mıt der Schrift
Sammen als Glaubensquelle 6 AÄAhnliches gilt auch für dıe ande-

Ibd (ed CTE, 102—103). 61 Ibd. 61 (ed CIt 103)
Uniıverse media, quibus tradıtio dogmatıca ad NOSTIrFram z1etLatem PCI-venıt, ad duo revocarı qUCUNT., Primum quıdem SUNT scr1ıpta atrum, CIa COIM-

cıliıorum, catechismi1 ymbola, ın quıbus tradıtionıs testiımon1a CXDANt Alterum
CST praxıs, observantia instituta, quibus verıtates practicae, utı scripturistheoreticae, propagabantur. Unde lıturgiae, sacramentarıa, festa, suppellex A

(ibd > ed CIt. 100—101). Tradıtiones divınas eruendiı duplex ıgıtur V1a suppetit.Una discussionis ın veritatibus theoreticis Altera praescr1iption1s 1n verıitatibus
practicis, dum tradıtio uSsSu observantiıa indagatur ıbd ed al 102)

Scripturae tradıtioniı Christus magısteriıum infallibile ecclesi1ae adjunzit.Scriptura traditio sola ‚PTU: haud EST medium Indoetis quidem HCC tacultas,
NEC temMPuUSs suppetit, 1psı1 CX scrıptura PCI hermeneuticam, tradıtione pCIdiscussionem relıg10n1s cCapıta Eruant ıbd. 6 9 ed CIt. 104); In 11S, QquUaCl
NeC revelatio S1Ve 1n scrıpturis, SIVE iın tradıtione continet 19{0}  $ ma10r, QUam

ecclesiae auctorıtas competit ıbd I® ed CIt. 116); Magıisterium ep1SCO-
pontificıs ıta exercebat, episcop1 tradıtam aAb Apostolis Ss1ve SCr1pto,S1Ve Ore doctrinam populis proponerent ıbd. /8; ed CIt. 126); Scriptura tra-

ditio consulendae SUNT, 1n quıbus depositum fidei b CVO apostolico ad Oomn1ı1a tem-
pora transmıttitur ıbd VO2 ed CI” 154)
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TenNn Teıle selines Systema Theologıiae catholicae, namentlıch für deren
ersten Band, die Methodologie Ö: Alles das könnte das bisherige Er-
gebnis bestätigen: Die Überlieferung besitzt ach ıhm eine schrıft-
erkläiärende un zugleich auch schriftergänzende Funktion.

Dıie Charakterisierung ‚Z wischen Aufklärung un Restauratıon“
das War der Titel unserer Arbeit 1sSt berechtigt, wenn WIr s1e auf die
theologische Prinzipijenlehre Dobmayers ın der orm anwenden, WIi1e
S1e tatsächlich vorliegt. Das ursprüngliche Werk scheint jedoch wen1g
VO  $ den Tendenzen der Autfklärung und och weniger vVvon denen der
Restauratiıon aufzuweısen. Jedenfalls treten die nıcht beson-
ers hervor, höchstens m der VWeıse, W1e S1e auch der Theologie Statt-
lers eıgen sınd, un letztere tehlen SAaNZ, Beide aber, ın einer selt-

Mischung, sind vermutlich dem Herausgeber zuzuschreiben, der
auf seine Art Rationalismus un Minımalismus einerseılts und, unfer
em Einfluß Saulers, den Geıist der Romantiık anderseıts verbinden
wollte 65

(j4 Cum theologia catholica auctoritatı dıyınae, auctoritatı ecclesiae eit rationı
innıtatur, discıplinae eiıusdem subsidiarıiae SUNT imMprim1s biblica, quıa iın bibliis
potissımum eftata auctoritatıs divinae ad 1105 SUNT transmıssa ; LUum historica, quıia 1n
historia religionis ecclesi2e testiımon1a2 traditionis auctoritatıs ecclesiastıicae
dispersa SUNLTL (Systema Theologiae catholicae, Encyclopaedia Methodologia

45} ed Solisbacı 1807, 46— Hıstoria CrSo regn1 moralis christianı SCu reli-
&10218 ecclesiae christianae digna est stud10 theologi catholicıi, quı CU 1in tra-
ditione auctorıitate ecclesiae velutı catholiciısmiı n  5 histo-
riae NO  = historicum modo, sed normalem SUuT11 triıbuere debet ıbd 68; ed CIEt.
66); Scriptura ıtaque EeSTt tons primarl1us, quO theologia OMn1s catholica mMate-
r'1am et1am derivat historicam regn1 moralıis constructionem instrult
ıbd >  9 ed d 54)

Eıne Untersuchung über eınen etwaıgen Einfluß Dobmayers auf dıe Theologie des
Jahrhunderts steht noch AU:  D Kasper azußert sich recht vorsichtig: „Es 1St nı

unwahrscheinlich, daß Passaglıa ber Dobmayer (Systema theologiae catholicae)
auf Veroni1ius und die VO  3 ihm beeinflußten Theologen gestoßen 1St. Dobmayer wird
1n den spateren gedruckten Werken Schraders, die AUus$ den Thesen Passaglias her-
VO:  C sınd, häu zıtlert Die regula fidej übernimmt wörtlich von
Veroniıius und Walenburch Auffallend 1St VOL allem, da{fß beı Dobmayer
PassaglıaJohannes Beumer S. J.  ren Teile seines Systema Theologiae catholicae, namentlich für deren  ersten Band, die Methodologie*. Alles das könnte das bisherige Er-  gebnis bestätigen: Die Überlieferung besitzt nach ihm eine schrift-  erklärende und zugleich auch schriftergänzende Funktion.  Die Charakterisierung „Zwischen Aufklärung und Restauration“ —  das war der Titel unserer Arbeit — ist berechtigt, wenn wir sie auf die  theologische Prinzipienlehre Dobmayers in der Form anwenden, wie  sie tatsächlich vorliegt. Das ursprüngliche Werk scheint jedoch wenig  von den Tendenzen der Aufklärung und noch weniger von denen der  Restauration aufzuweisen. Jedenfalls treten die ersteren nicht beson-  ders hervor, höchstens in der Weise, wie sie auch der Theologie Statt-  lers zu eigen sind, und letztere fehlen ganz. Beide aber, in einer selt-  samen Mischung, sind vermutlich dem Herausgeber zuzuschreiben, der  auf seine Art Rationalismus und Minimalismus einerseits und, unter  dem Einfluß Sailers, den Geist der Romantik anderseits verbinden  wollte ®.  6 Cum theologia catholica auctoritati divinae, auctoritati ecclesiae et rationi  innitatur, disciplinae eiusdem subsidiariae sunt imprimis biblica, quia in bibliis  potissimum effata auctoritatis divinae ad nos sunt transmissa; tum historica, quia in  historia religionis et ecclesiae testimonia traditionis et auctoritatis ecclesiasticae  dispersa sunt (Systema Theologiae catholicae, I. Encyclopaedia et Methodologia  $ 48; ed. Solisbacı 1807, 46—47); Historia ergo regnı moralis christiani seu reli-  gionis et ecclesiae christianae digna est studio ... theologi catholici, qui cum in tra-  ditione et auctoritate ecclesiae arcem veluti et tesseram catholicismi agnoscat, histo-  riae non historicum modo, sed et normalem usum tribuere debet (ibd. $ 68; ed. cit.  66); Scriptura itaque est fons primarius, ex quo theologia omnis catholica — mate-  riam et formam etiam derivat et historicam regni moralis constructionem instruit  (ibd. $ 57; ed. cit. 54).  ® Eine Untersuchung über einen etwaigen Einfluß Dobmayers auf die Theologie des  19. Jahrhunderts steht noch aus. W. Kasper äußert sich recht vorsichtig: „Es ist nicht  unwahrscheinlich, daß Passaglia über M. Dobmayer (Systema theologiae catholicae)  auf Veronius und die von ihm beeinflußten Theologen gestoßen ist. Dobmayer wird  in den späteren gedruckten Werken Schraders, die aus den Thesen Passaglias her-  vorgegangen sind, häufig zitiert..  Die regula fidei übernimmt er wörtlich von  Veronius und Walenburch... Auffallend ist vor allem, daß bei Dobmayer ... un  Passaglia ... jeweils dieselben Theologen in derselben Reihenfolge aufgezählt wer-  den als Vertreter dieser Regel. — Andererseits dürfte aber auch Perrone, der diese  Regel wohl über Liebermann  übernommen hat, auf Passaglia Einfluß gehabt  haben“ (Die Lehre von der Tradition in der Römischen Schule: Die Überlieferung in  der neueren Theologie 5, Freiburg 1962, 202, Anm. 22). Kasper behauptet aber noı  weiter: „Das Wort Gottes ist kein An-sich, sondern ein Verbum Dei ad homines  loquentis, etwas Lebendiges und will lebendige Menschen erreichen, es ist personale  Anrede, und dazu bedarf es lebendiger Bezeugung. Schon M. Dobmayer hat diesen  lebendigen Zusammenhang aufgezeigt. Er sagt uns auch, wem er diese Auffassung  verdankt, nämlich J. M. Sailer. So  at der Geist des Erweckungstheologen Sailer  über seinen Schüler mitgeholfen, auch im Collegium Romanum neues Leben zu  wecken“ (a. a. O. 204). Hier wäre nur anstelle Dobmayers der Heraus  eber seines  Werkes, Senestr£y, zu setzen, und dazu die Einschränkung zu machen, da  ß  ein direk-  ter Einfluß Sailers auf die Theologen der Römischen Schule keinesfalls ausgeschlos-  sen ist.  590jeweıls dieselben Theologen 1n derselben Reihenfolge aufgezählt wWeTr-
den als Vertreter dieser Regel Andererseits dürfte ber uch Perrone, der diese
Regel ohl ber Liebermann übernommen hat, auf Passaglıa FEinflu(ßß vehabt
haben“ (Die Lehre VO  - der Tradition in der Römischen Schule: Dıie UÜberlieferung 1ın
der NEeEUErenNnN Theologie 3 Freiburg 1962, ZO2; Anm 22) asper behauptet ber
weıter: „Das Wort Gottes 1St kein An-sich, sondern eın Verbum Deı ad homines
loquentis, Lebendiges und wıll lebendige Menschen erreichen, ISt personaleAnrede, und aZu bedarf CS lebendiger Bezeugung. Schon Dobmayer hat diesen
lebendigen Zusammenhang aufgeze] Er Sagtı uns auch, wWern diese Auffassung
verdankt, namlıch J. M. Sailer. SO AL der (eıist des Erweckungstheologen Sailer
ber seinen Schüler mitgeholfen, auch 1m Collegium Oomanum Leben
wecken“ (a 204) Hıer ware  Va 11ULr anstelle Dobmayers der Heraus eber seines
Werkes, Senestrey, setzen, un 2Zu die Einschränkung machen, da eın direk-
ter Einfluß Sailers auf die Theologen der Römischen Schule keinesfalls ausgeschlos-
S$CH ISE.
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